
Religionsunterricht und Gemeindekatechese
Von Günter Stachel, Maınz*

Religionsunterricht (RU) ist eine relative Leistung. Das ist inzwischen CI-
kannt un Von der Synode bestätigt worden. en WI1IT dieser relatıven
eistung 1rZ nach

ZU  = RELIGIONSUNTERRICHT
Tl | Dıie Kl  enart der egrenztheit VO RKelıigions-

unterricht
ist relativ schon 1ın zeitlicher Hinsıcht. Er begrenzt siıch auft das 7.—16,.,

füur das Gymnasium auf das H— Lebensjahr. Formal, organisatorisch ist
dadurch eine begrenzte eistung, daß 1n einer chulklasse, der

„class-room-group“, also in einem eigenarftiıgen sozlologischen Gebilde TE=-
eistet werden muß. Didaktisch-inhaltlich ist dadurch begrenzt, daß

als Repräsentant VO  5 elıgıon un! Glaube ın der Pluralität un: akuları-
sierung der eutigen chule erteilt werden muß Unsere esells:  aft
kennt och den irchlichen 1n der Staatsschule ist eine gemeinsame
eistun. VOonNn iırche un aa Solche Art des Zusammenwirkens Von
Kirche und ag der chule SEeiz die „Volkskirche VOTAaUS Wır ken-
Ne  . 1n den etzten Jahren permanen(te Versuche, den gut abzuhalten,
ın verbessern. Das rgebnis all dieser emühungen ist eine teilweise
Entkatechesierung des reglonal verschieden, Je nach dem Zustand
der Volkskirche dem Gebiet, 1ın dem die Schulen sich efinden, ın denen

erteilt WwIrd.

12 Zum ist—Stand des Religionsunterrichts
Die ra nach dem sollte nıicht Zzuerst als ideologische ra este.
werden. Besser ist CS, Streit vermeılden, wenn WITr den anprü-
fen. Wır 1n Mainz en versucht, hundert Religionsstunden dokumen-
tieren 1ın verschiedenen Räumen der Bundesrepublik. Daß das keinen
reprasentatıven @Querschnitt geben konnte, WAar VO  S vornherein klar. Dann
hätten WI1ITr sehr 1el breiter und mit größeren Mitteln anseizen müussen.
Wenn INa  m den Ist-Stan des rheben sucht, wird INa  m} VO Gesichts-
punkt der Prüfung des Ist-Standes Erkenntnissen kommen, w1e
planen ist, WwW1e Curricula entwerifen sSind, Lehrbücher, Schulbibeln un

weiter gestalten sind, vorausgesetzt, man verfügt auch ber en Kon-
zept (eine e0orl1e), WI1e halten sSel.
Wie steht e5s mi1t dem 1M Moment? Es domuiniert die Gestalt des DrO-
blemorientierten R  9 der e1m Lebensproblem bleibt. Soweit Bibelunter-

* Referat auf der Mitgliederversammlung der Vereinigung Deutscher Ordensobern
Juni 1975 ın Würzburg.
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richt erteilt wWwIird eiwa eın Drittel der VO  5 uns dokumentierten Stunden
handelt es sich eıinen Unterricht, der Texte interpretiert.

Generell gu H thische, gesellschaftsbezogene un: kirchlich-biblisch-
relig1öse Dokumente verstehbar machen Wır en eine große Bandbreite
VO  ( gegenwärtig erteiltem Unterricht. Innerhalb dieser Bandbreite gibt

aber eu Dominanzen. Dominant 1St eın Problemgerede oder eın

eigentümlich-untheologisches Hantieren mıit Bibeltexten, dominant ist eın

emanzipatorischer Tren Die 1ele un:! nhalte dieses Unterrichts werden
eher zuIiallı benannt. Vergleichen S1e bitte den Zielfelderplan fÜr den

katholis:  en der Sekundarstu{fe 1, dessen hervorstechendes Merkmal
seıine Revisionsbedüriftigkeit 1st. Vergleichen S1e die 1 etzten Jahr E1I-

schienenen ehrbücher fur das un uljahr „Exodus”, g_
einsam verantwortet VO eutische Katechetenverein un der Bischö{-
ichen Hauptstelle, un! die Zielfelder TUr das un:! uljahr. Charak-
teristika dieser ase religionspädagogischer Arbeiıt sind die© relz-
VOoO. außere Gestalt das 1sST der ersie indruck, wWenNnnl INa  5 1ese ücher

aufschlägt. Zureichende theologische Informiertheit un schulpraxisbezo-
geNE Konsequenz cheinen weni1ger dominant. Der jiefert sich 1mMm

Moment dem Verschleiß, dem onsum VONMN Bildern un Anreiztexten
AUS. Er 1at sich angepa. eın estimmtes Konsumentenverhalten. Die

Bücher, die ich genannt habe, reizen ZU. ingucken, reizen SN

Darinblättern, Darüberreden, ZU. Weiterblättern, verschiedenen Einfäl-

len, sS1e reizen aber nicht AB Verweilen, ZU. Bleiben, ZU. Ernstmachen.
In „Exodus 3“ wird 1M Nachwort A rogram erhoben, daß Kinder
lernen sollen Kinder 1M Lebens]ahr), die nsprüche ihrer Umwelt
kritisch hinteriragen Ist das 1mMm Ernst gemeint? Diskussion schon m1T
Kındern VO  5 Jahren? Wır setizen eın Fragezei  en dahinter, ohne diese

ra beantworten

F3 Stichwortftartıge Gegenkonzepti Z SE San d
des Religionsunterrichts

E& Formales Gegenkonzept
soll aus der Hektik un dem Verschleiß gelöst werden, ın den ih: die

katechetische O hat hineingleiten lassen. soll gesammelt, medi-
tatıv gehalten werden. ist VO: ausschließli  en oder doch dominan-
ten Textbezug lösen. Hier ist ihm allerdings ungutes Vorbild eine

Theologie, die immer wieder azu nelgt, sich NUur auf Texte beziehen,
STa den lebendigen nspruc ottes vernehmbar machen. 1st
den achunterri: der rundschule un die Sozialkunde der ekundar-
stuife abzugrenzen. Den einseltig konziplerten Religionsbegri{f, der es
un! jedes umane subsumiert un eligion Humanıtat macht, un!

religiöse Erziehung mithin ZULC Erziehung überhaupt, ollten WITLr preils-
geben 1st auf die beiden Pole, Sinnsuche des Menschen (anthropolo-
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gischer Ausgangspunkt) un! Aussage des Evangeliums (biblisch-theolo-
gischer Ausgangspunkt), beziehen.
Wır ollten nicht ZUTU:  ehren Dogmatısmus un!| Moralismus untier
Preisgabe des anthropologis  en Ansatzes, WI1Tr ollten aber einen T

anthropologisch orl]lentlerten überwiınden suchen Von diesen bei-
den Polen, Sinnsuche des Menschen und Aussage des Evangeliums, aUS, wa-  aa

eın planen, der sich den Möglichkeiten der Schule orlentiert.

S elche Möglichkeiten und Au  a  en en 1er
die Orden?

verstehe en nicht vorwiegend als subsidläre Institutionen ZUr Kr-
ganzung des Personalausfalls 1ın der eutigen irche en repräsentie-
ren das adikale, die direkte gelebte Antwort aut den M des Van-
geliums, die auf das Charismatische komprimierte Humanıtat, die bei-
splielsweise auf die Chance verzichtet, sich 1M erotischen Raum human
entfialten oder ın dem geordneten Gebrauch VO  - Besitz mens rel-
fen Das Innovatorische ın der irche WIrd uUurc die en repräsentiert
un! wachgehalten, der AÄnspruch des Spirituellen und das Handeln Aaus

der ichtkonformität mi1t dieser Welt Rom 22 das es aber geleistet
1n dieser Welt un nıicht VOoON 1nr getrennt. Ordens:  ulen un: Rel Nnier-
richt VvVon Ordensleuten MUsSsSen davon geprägt Se1IN. Der VO  . Ordens-
leuten sollte sich auszeichnen durch Konsequenz, Radikalıtät, Spiritualität,
Erneuerung, Experiment, beispielhafte Realisierung. Ordensleute ollten
nach einer intensiven theologisch-didaktischen Ausbildung, die 1mM Studium
erfolgt, nach aszetisch-spiritueller Reifung und ach einer gehörigen Eın-
übung 1ın die Praxıs des Unterrichtshaltens, den „vbesonderen” halten,
mithin die Chancen VOon erproben un:! ihren Mitbrüdern 1mM Klerus
und Mitchristen 1m Lehrerstand einen solchen als Exempel Z kri-
tischen achdenken anbieten. Das es ist nicht möglich ın der a-
nenten Überlastung elines Lebens, das schlimmstenfalls 1mMm ahrnehmen
elines schulischen Lehrauf{ftrags, ın der TIrination der sonntäglichen Euchar1-
stiefeiler, ın der Ausübung VO  } Seelsorgstätigkei un!: ın der Zelt, die für die
ordenseigene Aszetik un Spiritualität aufgewand WIrd, geleistet werden
MU. Ordensleute, die sich 1mM Te efinden, sind eigentlich keine ÖOr-
densleute, sondern Weltmens  en Es muß ın der Kirche Religionspäda-

geben, die aus der Besinnung Besinnung braucht immer Zeıt
aus dem brüderlich kollegialen Gespräch heraus planen, verarbeiten, VeI_I-
bessern un! die Modelle, die S1e gewinnen, ZUL Multiplikation anbieten.

133 Eın nhaltlicher orschlag Ür den Religions-
unterricht 1 Stichworten

Das erstie un zweite uljahr dienen der relig1ösen Primärsozialisation,
weıl diese VO Elternhaus weitgehend nicht mehr geleistet wIrd. Der
Akzent S ler auf dem Wort „relig1ös”: eisten ist relig1löse, weıt
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möglich auch „gläubige“” Primärsozialisation. Die Primärsozialisation als
humane e1STUN. steht dem Elternhaus, dem Kindergarten und dem Sach-
unterricht der Grundschule Die gegenwärtigen ehrbücher f{Ur das erste
un: zweilıte uljahr akzentuleren die humane Primärsozilalisatıon un!
lassen religlöse Primärsozilalisation als ppendix der erstieren auftreten.

1 ersten un! zweiten uljahr hat das en des Kindes rel1g10S-
gläubig deuten, die Bekanntschafit m11 Gott, esus un! der Kiırche
vermitteln. Es sind einfache relig1öse ollzuge ben Das eie muß
heute 1n den allermeisten Fällen 1M der Grundschule überhaupt erst
qals eine ealta iın den Blick des Kiındes gelangen. Eis sind rundlagen
eines christlichen Lebens egen un: paradigmatisch ben

Das dritte bis sechste uljahr ich HT jene Zeıt, 1n der Bibelunter-
richt stattfinden sollte. Der Bibelunterrich steht untier dem Global-
ziel, Gottes 1e un!: Führung VO  5 Abraham bis Jesus verstan  ich
machen. Sakramentenkatechese 1s% vorwiegend eine Au{fgabe der Gemein-
de, ann 1er NUur subsidilär wirksam Se1ln.

Das siebte bis uljahr ist die Ü des In den Vordergrund
der Arbeit mit diesem schwierigen er WIrd trefifen MUSSeN: un
gesellschaftliches Engagement, das aber wieder N1ıC sozialwissenschaf{tlich
un: humanwissenscha{itlich motiviert oder allein VO  } er motiviert,
sondern und gesellschaftliches Engagement Aaus Glauben un! ‚tiefe-
rem  C6 Verständnis des Menschen. In diesen Jahren sollte auch eın rund-
konzept rel1g1öser Erkenntnislehre vermittelt werden. Grundlegende In-

eutıgen auDpens sind vorzustellen, Grund{fakten der Kirchenge-
schichte sind vermitteln, ber Konfessionen un:! Religionen ist
sprechen. Vor em aber ist auf all diesen ebıetifen 1imMmMer die ra nach
der menschlichen KExistenz un:! ihrer mögli  en Transzendierung, die
„Sinnfirage” aufzuwertfen. Dies es 1St NUur torsohafit eiısten Die chule
biletet eiıne mehr oder weni1ger große Chance

Im elften bis dreizehnten uljahr das uljahr wird zweimal
genannt, es bildet 1ın gewlsser else eınen Übergang ist die Bildung
VO  3 chwerpunkten je nach dem an der VOT em außerschulisch be-
dingten relig1ösen Sozialisation versuchen. Hier sollen a1sS0 die Ve_r -

schiedenen Gruppen der aktıv uns ehörenden Jungen Menschen, der
uns nahestehenden, aber do:  Q irgendwie Von uns distanzlerten un! der
schon weithin distanzıerten Jungen Menschen verschieden angesprochen
werden. Bel dieser Schwerpunktbildung ist auf Transier ZULC Lebens-
praxis achten, auf Transifer gerade auch ZU lebenslangen, theologiebe-
zZOogenen Lernen 1mM Glauben oder (Iür die Distanzierten) ZU. religiösen
Lernen.
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DAS AUSSERSCHULISCHE, DER KIRCHE
UND ANV.  TE FELD

RELIGÖS-GLÄUBI LERNENS
Z Verkürzte Konzeptie VO Religionsunterric und

Katechese
Unsere Unterscheidung olg nicht uDerius Halb{fas, der einen religions-
W1SSsSens  aftlich informierten ber human verstandene eligion
wünscht und eine Katechese, die qals e1Istun der (emeinde aut irchlicher
Theologie basiert un: 1ın die Gemeinde integriert. Diese Unterscheidung ist
konsequent, S1e SEIZ aber VOTaus DZWw. S1e postuliert die TITrennung VON
Kirche un Staat, die WI1Tr I Deutschland nicht en un! ohl auch 1ın
naher Zukunfit nıicht en werden.
Weniger präazıis ist das Konzept Von eorg Baudler als Takaiechnese
un 1Ur als das, als einen präkatechetischen Lernprozeß (selbstverständ-
lich ist präkatechetisch esSmmMtT, aber nicht NUur das), un! (;emeinde-
atechese als atechese ım Oollsınn des Wortes, als Bereich, ın dem nıcht
gelernt, sondern verkündet wird. Diese Distinktion audlers ist nicht
realistisch, sondern idealtypisch. er wiIird 1M schulischen 1U g-.
ernt, noch annn 1n der Gemeindekatechese nur verkündet werden.
Wır sefizen uns auch a VO  5 der praktis 1n der Katechetik aum mehr
verireienen Identität VO  5 un! atechese Es ist. och gar nicht an
her, da en uUNseTeEe Religionslehrer un: Katecheten den Katechese
genannt un! schon 1n der Denomination deutlich gemacht, daß die ate-
chetische e1stun innerhal un außerhalb der chule pra  1S' asselDe
selıen, NUur organısatorisch voneinander eschieden ist. en die schu-
ische atfechese irat damals die außerschulisch. „ergänzend“ hinzu.

Das Zusammen- und Ineinanderwirken VO
und Katechese

auf der Basıs eiıner differenzierten Sicht VonNn und Kaftechese, die auch
die sozlalen Realitäten Von chule un irche 1ın der esells  afit achtet
Wır sehen den schulischen un:! die gemeindlichen Lernprozesse, das
el die Von der Gemeinde initiierenden un VO  m} ihren lJledern
leistenden Lernprozesse Ha größerer Differenzierung und Aufeinanderbe-
zogenheit. kann ZWar katechetische emente en un atechese
ist (didaktisch un sozlalpsychologisch verstanden) nıchts wesentlich —
deres als Wir en auch eine Identität der wıiırkenden Personen als
Kirchenglieder festzustellen. Wır haben eine Identität der Adressaten ın
der orm testzustellen, daß S1e der Pluralität modernen Denkens auch
außerhal der chule teilhaben Auch 1n der gemeindlichen Katechese be-
gegnen WITr Menschen, die ZUTLC iırche ın eiıner gewissen Distanz sich eiln-
den können. Es gibt also Gemeinsamkeiten zwıschen un:! atechese
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Z Z Dıie gemeinsamen Vorausseizungen VO und
Katechese

un Katechese (letztere verstanden als außerschulisches religiös-gläu-
es Lernen) en ein1ges geme1insam, das ich stichwortartig aufzählen
möchte den fragmentarischen Charakter, die O{ffenheit un Unabgeschlos-
senheit des religiös-gläubigen Lieernens; die didaktische Grundstruktur,
soweit sich geplante Lernprozesse handelt. Auch atechese ann
meiner Ansıcht nach nicht verkünden, indem sS1e predigt Selbst 1mMm Ottes-
dienst annn 11a  5 Kindern und Jugendli:  en nicht mehr monologisch g_
genübertreten. (jemelinsam en un atechese die Bereitscha{ft
kritischem Denken innerhal der Kirche un! ZUrC Kritik 1n ezu autf die
Industrie- un:! Konsumgesellschaift, 1n der WI1TLr en (jemelinsam en
el die Korrelationsmethode, WI1e S1e VO  ; dem römischen Salesianer
D Chlo dargeste worden 1S (Korrelationsmethode, Was 1st das? Das
Au{fzeigen des nspruchs und Trostes des Evangeliums 1ın den TIiAhNrun-
gen des Menschen und auf TUn dieser Erfahrungen, un 1Ce eia das
Transparentmachen oder Transzendieren des Mens  ıchen DZW. der g_
sellschaftlichen Prozesse hin ZU. Anruft un:! TOS des Evangelıums g_
schieht 1ın orrelation Gemeilnsam en un! Katechese den SOZ10-
kulturellen Kontext eiıner säkularisierten esells  afit
Diese letztere Gemeinsamkeit können WITLr nicht erns nehmen. WOo-
durch ist die säkularisjierte esells  afit gekennzeichnet? urch Traditions-
verlust, Sprachverfall, Vers  jebung des oSs 1n Richtung auf das Soziale,
Verlust der Tiefe, Gewinn un: Gefährdung industriebedingten Wohlstands,
Autoritätsfeindscha{t, Abweisung systemimmanenter Argumentation
gunsten e1ınes eriahrbaren Zeugnisses und vieles andere mehr. Darüber
muß derjenige, der halten DZW. katechetisch wirken WwIllL, gründli
nachdenken Gemeinsam en el Formen religiösen Lernens die Be-
reitscha{it un! Sperrigkeit der Adressaten gegenüber dem Angebot des
aubens je nach dem, Wer S vortragt un WI1e vorgetragen wird. Ge-
eınsam en S1e die Dysfunktionalität der überwiegenden enrhel
der Kirchenglieder er besser der Kirchen m i t glieder) ZUTLTC irchlichen
Institution, die Ausblendung estimmter Dogmen bzw ogmenkomplexe
und die Nichtbeachtung estimmter ormen DbZWw. Normenkomplexe durch
diese Adressaten VO  5 un atechese. Gemelinsam en S1e aber auch
eine wachsende Bereitschaft der Adressaten, sich engagleren be1l einer
fortdauernden Schwäche 1 Realisieren: Die Radikalıtä des Wortes steht
neben der Konformität des Verhaltens WiIr en enken un:! en AT
der eiınen Seite, Handeln aut der anderen Seite, und diese beiden finden
1m Jugendalter nicht ZUTLF Einheit. Wie steht mi1t den Erwachsenen? Die

Vgl die Publikation 1M Herbst 1975 1n : Spt (Studien ZUrTLC praktischen Theologie),
Zürich/Köln 1975
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Einheit des Erwachsenen ist, daß Denken un! en sich seinem Handeln
angepa en Die relig1ösen Lernprozesse 1mM Raum der irche, VO'
Gottesdienst bis ZU. Elternhaus, stehen also 1n nalogie Z chulischen

und umgekehr el sınd gemeiınsam konzipieren. Wir brauchen
eın gemeinsames Curriculum VvVon irchlicher atfechese Il außerschuli-
schem relig1ös-gläubigen Lernen) un schulischem das deutlich macht,
W1ee el aufeinander bezogen sSind.

2.2.2 nterschied VO und Katechese
Es gibt einen Unterschied 1n den Adressaten. wendet sich fast alle
oder doch sehr viele Kirchenmitglieder der angesprochenen Altersklasse
atfechese bezieht sich auf jenen Bruchteil, der sich Ireiwillig ZUTr eriu-
gung hält geht Kinder un Jugen  iche, atechese alle VO  3 der
Geburt Dis A Tod, 1mM vollen 1Inn des Wortes allerdings NUr die ate-
chumenen. Wiır en einNne Verschiedenheit der Akzentsetzung, und das
ware der spezifische Impuls meilines Referates IUr den Tolgenden Arbeits-
kreis. ist charakterisiert durch kritisches Nachdenken, Gespräch, Kr-
S  jeßen, ın der Schule mögliches Interagieren n KRichtung auıt“ mögliches
Handeln atechese ist akzentuiert Urc. eiıne Dominanz der ollzüge un:!
des andelns, welche UrcCc das Wort der atechese verstehbar un! e1N-
praägsam werden. Im W1rd also das en dominieren,
und 19} der Katechese WwWIird der Vollzug dominieren.
ber auch das en des 1st aut Vollzug beziehen, un der Vollzug
der atfechese ist durch das Wort interpretieren.
auch die orm beider sollte sein das freieste Fach ın der
Zwangsgruppe der chulklasse atfechese sollte sSe1n freie eilnahme
didaktischen Formen, deren Kommunikationsstil dadurch gepraäagt ist, daß
WI1TLr alle Freunde, Schwestern un Brüder, ne un! Toöchter sind
auch Wenn WI1TL uns wıder dem Verbot des Herrn als Väter, Magister und
Professoren tıtulieren lassen ne un! Töchter, die nNnur Vater,
eister un Lehrer kennen.

D Typische Elemente der emeılındlich-kirchlichen
Lernprozesse

Typisch für diese Lernprozesse ist der stärkere Situationsbezug. Das
scheinbar Zufällige wird aufgegriffen un ihm wIird das Bleibende
und Kigentliche verdeutlicht Typisch ist das Sozlalisierend-integrierende
Gewicht der ollzüge. Die gemeın  iche atechese ist NU: wirklich da-

da, sich 1ın die irche integrieren lassen, 1n YFormen der
rtskirche Für die atfechese ist. typisch der Vorrang des „conf{iteri“,
der Spiritualität, des Verweilens (vor dem Diskutieren, Leisten un:! gle-
ren), die Westli  eit, Frö  eit un! Dan.  arkeit eıner ZU. Felern be-
stimmten Gemeinschaft. Für die Katechese ist LypıScCh die kompensatorische
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un  10N der Gemeindepädagogik ın ezug auf modische Trends und
sozio-kulturelle efahren, die gemeinsame Suche nach ormen des .1au-
ens un: andelns Fuür die gemeindlichen Lernprozesse oder die kirch-
iıche atfechese ist typisch der Gehorsam egenüber dem Evangelium,
auch un gerade qals Gehorsam egenüber der irche verstanden, jedoch
1ın der brüderli  en Verbundenheit derer, die bezeugen un! handeln, un!
erer, die Qaut das Zeugnis hin handeln un dadurch wiederum andern

gegenüber Zeugni1s blegen. Gehorsam 1n der Kirche ist aber STEeis und
VO  > der urzel her, ob ich itglie des Lehramtes oder Hörender bın,
eın (ehorsam gegenüber dem NTITU Gottes, der 1n Jesus T1STIUS unNns

1st.

GRU  MEN KI  ER KATECHESE DER D-
FORMEN AUSSERSCHULISCHER LERNPROZESSE GLAUBEN

3 l Das elıngen er Lernprozesse 1M. Glauben 1st auf die Le
der Erwachsenen bezogen Es ist sS1e gebunden. Die

theologische Erwachsenenbildung un! TWAl  senenkateches en den
TUN! für an atfechese Die innovatorische Kraft, Radikalıta un
Spiritualität der en sollte auch 1er Hormen entdecken und erproben.
E, Der Gottesdiensti
Z Familiengottesdiensti
ınter dem Familiengottesdienst scheint MI1r eine Ideologie stehen, die
WI1TLr preisgeben ollten Eiltern un Kinder 1n der 1INTIra des aubens,
geeınt ın der 1e Christı VOTLT seiınem Z Die T äl des amı-

liengottesdienstes 1st, daß Kinder eiınes gewissen Alters aus Anhänglich-
keit ater un: Mutter bereıt SiNnd, sich eine Stunde „langweilen“
lassen.

S Kindergottesdienste
Es ist nÖtL1E, auch bel uns den „Kindergottesdienst VonNn Kopf bis e1n-
zuführen. Wır brauchen Kinderwortgottesdienste ohne Eucharistie fÜr das
Alter VO  5 AD Jahren, Kinderwortgottesdienste mi1t nachfolgender Kın-
dereucharistie {Ur das er VO  > W A oder Jahren, Kinderwortgottes-
dienste allenfalls mit Hineinnahme 1ın die nachfolgende Erwachsenen-
Kucharistie für das Alter VO  } 10212 Jahren

D Eucharistiıe des aktıven 1tW.AirkKkens TUr größere
Kim d er und Jugendlic

Wır hätten Jugendgottesdienste anzubieten mıit eıner wirklichen Aktiviıtät,
die WI1Tr unsern jungen Menschen ermöglıchen, für die Altersstufe VO  ;

1215 un VOoNn 16 bis eiwa Jahren
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394 Hauseucharistie, Gottesdienste 1 IM Familien-
KTr e@e1is

Hierauftf soll T als WOor verwlesen werden. S1e mögen Ihre rfiah-
rungen konsultieren.
32  CH Erinzıpiıen der gottesdienstlichen äatechetikr
(Giottesdienst muß Iroh se1n, Gottesdienst muß alle 1m Vollzug aktivieren,
Gottesdienst als Eucharistiefeler muß Danksagung un Gotteslob realisie-
rEenNn, Gottesdienst muß schließlich mitgebrachten Lebensvollzug sammeln,
aussprechen, untier das Gericht der Buße tellen; muß bekräftigen und

Vollzug ermutigen.
elche spielen en bei der katechetischen eistung des Gottes-
dienstes? Ordensleute sind nach meiner alkalen Auffassung keine onn-
tagspili  t-Feuerwehr Ordensleute bilden Gemeinschaften, 1n denen (iot-
tesdienste froher Intensität gefeier werden können, allerdings icht ın
selbstgenügender geschlossenheit, sondern das Geübte weiterzugeben,

den Pfifarrgemeinden un:! Familiengruppen glau  en Gottes-
diensten verhelfen olche Gottesdienste sSind 1mM vollen, 1mM höchsten
Sinne katechetisch wirksam. Schlechte Gottesdienste sSind Antikatechese,
S1e können durch sonstige katechetische eistung nıcht kompensiert werden.
- 20 Sakramentenkatechese
Sakramentenkatechese es  I© 17 Gottesdienst, wIird als außergottes-
dienstli:  er Lernprozeß VO Gottesdienst inıtliert un: auf den Gottes-
dienst rückbezogen (Im Handbuch der KReligionspädagogik, IIL, handeln
darüber eigene Beiträge, die sich mI1T au{fe, Buße, eucharistische Krziehung
un! Firmung beschäftigen). Eıiın Spezifikum der Sakramentenkatechese 1n
der eutigen Zeit wäre, daß S1e m ıt d e Eltern un! W C dıe
RKitern erteilt WIird. Der Priester ungier als Initiator, als Informant,
als dida  i1Sscher Multiplikator, un! schließlich, un! als Wichtigstes, als
Liturge, der das Geleistete M liturgis  en Vollzug aktualisier Es ist
bedauern, daß die vorbildliche katechetische eistun ın der Pfarrge-
meinde Florenz-Isolotto abgewürg wurde Wiır ollten auch a Deutschland
1m Raum der kirchlichep Katechetik darauf achten, den Geist nicht auSsS-
zulöschen.
33 atechese 1n der Familie
Die T Kirche nat den u  1S  en rauch des Kults 1n der Familie untier-
brochen Das ist eın entscheidender, konsequenzenreicher Vorgang SeWE-
Se71. S1ie hat die von Jesus gestiftete Mahl{feier 1n den Tempel, die
„Kirchen“, VerDpra! un kultisch ausgestaltet, S1e hat das levitische
Priestertum un den romiıischen OoNi1Iex institutionell nachgebildet rel-
lich ohne theoretisch die Besonderheit des Priestertums, das Jesus T1SIUS
einmalig repräsentiert, preiszugeben). Dadurch hat S1e der Familie das
christliche en un das Lernen 1M Vollzug des Lebens als ausschließ-
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iche Au{fgabe zugewiesen. In der eit der Säkularisierung schwindet die
Bewältigung dieser ufgaben als auch sprachliche e1stun Sije gehen
1n den affektiven Untergrund un verlieren den Kontakt ZULL rtskirche
Wır verbuchen olgende egatiıva: rtikulierte Familienkatechese findet
fast nirgendwo mehr sSta gemeinsames eien ist selten geworden,
Sicherheit 1mM Glauben un Handeln sind abgelös durch uchen, Fragen
und Kxperiment, die Familien überlassen die Lernprozesse 1mMm Glauben
den kirchlichen un schulischen Funktionsträgern un sehen nicht ohne
Betroiffenheit W1e deren Einfluß auf die Kinder un Jugendli  en
zurückgeht
Posıitiva der gegenwärtigen Situation Nnsere Familien sind als Familien
ın den eisten Hällen grundsätzlich intakt. Die 1ın den Familien erfolgen-
de „Affektzufuhr“ Jegt die notwendige Basıs einer Führung E Glauben
In der Familie ereignet sıch, W1e (Gustav 1ewer schon VOL dreißig Jah-
T  > aufgezeigt hat, die grundlegende Gewissensbildung, ges  1€. eprä-
sentierung Gottes, un ZW ar auch dort, ungläubige Kiltern en
Familie vollzieht 1mM eben, handelt geme1ınsam; Aaus dem Kontifext g_
melınsamen Lebens muß S1Ee wieder en lernen. Die elementaren oN=-
züge der Familie sind dauerhafter qals lıturgische Rıten Miteinander Es-
SCNM, Welern, Gespräch-Halten, Spielen, Tanzen, Musızleren das sind
bleibende ollzuge Die Familie hnat grundsätzlich auf dieser affektiven
un lebenspraktischen Basıs die Chance gemeiınsamem christlichen
Handeln indem sS1e innerhal ihrer der Primärgruppe amılıe 1e
un Gerechtigkeit, welche biblisch gesehen e1ines sind, A Herrschafit bringt

indem s1e diese 1e un Gerechtigkeit nach außen urchbrechen 1äßt

Hierbel hat dieT atfechese des Gottesdienstes der Familie
eisten Sie sollte ZU: Handeln aus 1e ermutigen, Modelle fUr

solches Handeln bereitstellen, das Zeugn1s, J} diesem das verbale
Zeugn1s daes aupnpens ermöglichen, indem S1e wieder en Vorher
mMmuUusSsen allerdings WI1TL Theologen selbst wieder eine glaubhafte Sprache
gewinnen. 1ese eistung erDprın. 1r Katechese ım usammen-
wirken VO  - Eltern, Priestern un:! Lehrern
Die spezielle Aufgabe der Ordensleute 1ın diesem Bereich 1sStT Dabeisein
ohne Verhaftetsein. ahe AL Familie aus spiritueller Eigenständigkeit,
Kritik der Trivlalısıerung, rproben Formen der Präasenz der
Ortskirche ın Familien un! Familiengruppen. Wer Aaus Glauben lebt
das ıst ohl die spezifische Au{fgabe des Ordensmannes un der Ordens-
frau erleichtert denen das Zeugni1s der Sprache ber den Glauben, die
ber (Glauben sprechen aben, heute mıi1t größerer Verhaltenhei un
Problemo({ifenheit sprechen en als früher, das ist eın Sprechen 1mM
stetien ezug Z weı ber das, W as nicht oder och nicht gesagt
werden ann Da chweigen eın spezifisches Vorrecht der Ordensleute ist,
könnte die gemeindliche Katechese Von ihnen jel lernen.
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